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wollen keın Eirsatz se1ın für dıe 1ek- PREUL, Reiner, SO wahr MIr Gott
tüure des Originals. ocher hat CS helfe! Religion In der modernen (SO=
schwerer, 86 bringt e1In Exzerpt des sellschaft, Darmstadt 2063 210 p >
Monomentalwerkes, während Wenz k E} 19,90 ISBN 3-534-14303-5
eine spannende Durchdringung VON

Pannenbergs Theologıe vorlegt, die Infolge des w1issenschafthlich-technit-
sich nıcht 11UT auf dıe dre1 an der schen Fortschriıtts wächst der Bedarf
„5ystematıischen 1heologıe bezıieht, ethischer Orjentierung und che
sondern ebenso die Hauptwerke A Frage nach deren Fundierung in
den thematısch gebotenen tellen eIN- fassenden geistigen Posıtionen, WIEe
arbeıtet. Ks ist nıcht Sanz unberech- S1Ee Relıg10nen anbileten können.
tigt, Pannenberg neben Bart stel- ue Erfahrungen mıt rel1g1ösem
len Mehr als 4() Jahre War als Pro- Fanatısmus führen jedoch Skeps1s
fessor für 5ystematıische Theologıe gegenüber Relıgı10onen und deren
einer der entscheıdenden or{ uhrer Rolle In der gesellschaftlıchen Of-
der deutschsprachiıgen JTheologıe und fentlichkeit 1st strıttig. Das 1Derale
hat qls einer der wen1ıgen auch eine Modell verwelist S1e in den Bereich
breıite internationale Rezeption erfah- des Privaten. Vor diesem Hıntergrund
FCH Er hat Theologie als Wiıissen- iragt der evangelısche Praktısche
schaft in eiıner säkularen Welt und Theologe Reılner reul nach den Kr-
über Konfessionsgrenzen hinwee TC- scheinungsftormen der Religion
sprächsfähıg gemacht urc die Ver- /usammenhang der gegenwärtigen
mittlung des cCArıstlichen Propriums Gesellschaft und nach der möglıchen
der Chrıistologie für transzendenzftTä- Leıistung VON Religi0n für Mhese (Ge-
hıge Menschen iIm Horizont un1ıver- sellschaft. TCH S: sıch klar 210
saler Geschichte 1ele selner For- SCOCH dıe These Von der Relıgion als
schungsleistungen sınd inzwıischen Privatsache. Dagegen Jautet seilne
ZU Gemeingut gegenwärtiger These, dass 6S ZW. Menschen ohne
Theologıie und Okumene geworden. rel1g1öse PraxIı1s. aber keıine rel1g10ns-
Wenz versteht CS, dıe Quellen ekannt Ose Gesellschaft geben könne (10) In

machen und FÜ Vertiefung In S1C einem ersten Schriutt (Kapıtel WEeT-
verführen. den dıie ogrundlegenden Dıfferenzie-

TuNSCH VON Relıgion, Pseudoreligion,
Ulrich Wıinkler Glaube und Aberglaube vOÖrTSCHOM-

987  - Kapıtel und bieten einen
Überblick sozi0logischen naly-
SCHL, einerseı1lmts den Kennzeichen
der modernen Gesellschaft (Mobilıtät,
Leistung und Konkurrenz, Erlebnis-
orlentierung, Medialısıerung, Rısıko.
Indıvidualisierung und Pluralisie-
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rung), andererseı1ts den FEirsche1i- mal appen Überblick 7} den
nungsftormen des Relig1ösen in ıhr Erscheinungsformen der Religion In
(Großkı  ırchen, Fundamentalısmus, der gegenwärtigen Gesellscha |DITS

Position ZUT Ööffentliıchen RelevanzPrivatreligi0n, Jugendreligi0nen, Re-
lıg10N In Jugendkultur und Medien) VON Religi0n in modernen pluralıstı-

in derKapıtel hıetet dann dıe >  IC schen Gesellschaften wird
Begründung der JIhese VO Relıg1- (Grundıintention plausıbel begründet.
nsbedartf der modernen Gesellscha: Relıgionen können zweıifelsohne C1-
uch postmoderne, pluralıstısche (Je- HCN wesentlichen Beıtrag Z eth1-
sellschaften selen In Fragen ethıscher schen Bıldung und Grundorientierung
(Girundwerte und der Prinzipien und elisten und ollten diese Gesell-
Normen des /usammenlebens auf | 1 schaftsrelevanz nutzen

lıg16s-weltanschauliche Grundlagen Einige Eiınschränkungen selen
angewlesen. Relig1öse Restbestände dennoch kurz genannt: Wo CS

in Form elıner Vernunftreligi0n hätten konkrete Fragen angewandter
nıcht den gewünschten Eıinfluss auf geht, tragen dıe Relıg1i0nen aKUuscC
Denken und Handeln der Bürger nıcht immer ZU Konsens be] und

und se]en schwach., den wollen bZW können dies ihrer
rundkonsenses aufrecht erhalten. Identıität wıllen In bestimmten Fragen
uberdem überste1ge dıie Verpflich- auch Sar nıcht iun (vgl che e1-
tung  > auf eıne solche Zivilrel1g10n dıe bungsdebatte). Die Stimme der Reli1-
Kompetenzen des Staates und SUSSC- g]ionen ZUr ethischen Urlentierung
riere dıe Möglıchkeıit elner Relıgıion WITF| In pluralıstischen Gesellschaften
über den Relıgionen Vorzuzle- immer UT ine unter vielen sSe1InN und
hen Se1 dagegen eine dıie gesellschaft- in dem Gewicht aben. In dem
lıchen Institutionen übergreitende Of= sich iıhre Mıtglieder engagıeren und
fentlıche Kommunikatıon über dıe überzeugende Grundhaltungen vorle-
notwendigen relıg1ös-weltanschauli- ben (z.B arıtas, Hospizbewegung).
chen Grundlagen der Gesellschaft Es 1st umstrıtten. ob der Beıtrag VON

Relıg1öse Instıtutionen können e1 Relıgıonen ZUT ethıschen Orjentierung
als reflektierte und anerkannte Sach- In eigenen Begründungsmodellen he-
walter einzelner Iradıtionen In einer SC kann Ooder sıch nıcht vielmehr auf
Weıise ZUT ethischen UOrjentierung den Bereich der orbildwırkung und

der Motivation l ethıschem Handelnbeitragen, WIE privatisierte und 1N-
dıvıdualisıierte Relıgiosität nıcht le1s- bezıieht. DIie Rede VON der „ethıschen
ten kann. ÖOrientierung 1st In dieser Hınsıcht

Das Buch richtet sıch ausdrück- mehrdeutig.
ıch nıcht UT Al Experten E/) und bie-
tet eiınen gul verständlıchen, manch- Andreas Weiß


